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Die Hülsen für Zündschnüre haben eine Weite von 6 bis 8 mm

bei ger Länge Man fe t sie zweckmälsigerweise aus einem

dünnen , 0 zähen Bastpackpapier mit 3 mwindungen wie die

Licl h Das Papier 1180 n Streifel VOI 6 bis 8 em

Bre schneide die Läng Spricht der 1 oder Breite der

Papierbogen , nach dessen Format ( etv 50 bis 80 em) . Als

Wind dient e Vollständig gers ler Me Ssingdraht . Da 08 für die

Verwendung der Hülser quem St , enn man deren Enden auf

ge Centimeèter übereinander schieben kann , 5 empfiehlt es sich ,

en Ende konisch zu verjüngen , 80 dass

lülse beim Aufrollen am einen Ende etwas verjüngt werden

kann E ich die Hülsen gleich anfertigen und nach -

träglich a feinige Centimeter mit der Schere aufschneiden .

Mit ingeri mengedrückt , lässt sich dieses Ende dann eben -

S bequer in die andere Hülse einschieben . Das Tinscl üeben der

Zür GSCI 0 10 Was8S dasselbe heilst, . das Ueberschiebe N der Hü ilse

übel „Lii idschnur darf dann aber nicht gegen den Strich erfolgen .

Die Hülsen für Spiralrädchen haben eine Weite von 4 bis

6 mm bei einer Länge von 50 bis 80 em . Man fertigt sie aus mittel⸗

starkem , weichem , aber zähen Papier mit 4 Umwindungen . Die

Papierbo zen sind also in 6 bis 8 em breite Streifen zu schneiden .

Als Winder dient wieder ein Messingdraht . Das eine Ende der Hülse
ird

und ist so zum Stopfen ferti

Die Hülsen für Frösche sind dieselben wie für die Spiral⸗

b) Dickwandige Hülsen .

Ihre Hauptverwendung finden sie für Schwärmer , Brander , Um-

läufer , römische Lichter , Körnerwerfer und Raketen .

Sieht man weniger auf eine billige Herstellung , als auf solide
Hülsen und bequeme Arbeit , so verwendet man am besten ein dickes ,
zühes , nicht welliges Packpapier in grolsen Bogen oder ein dickes

oder
Rollenbastpapier . Die Farbe ist an sich beliebig .

Dunkle Farben haben den Vorteil , dass die Hülsen auf dem Feuerwerks⸗
platz weniger sichtbar sind . Für kleine Hülsen ist das Bogenpapier
bequemer , für grolse das Rollenpapier . Das letztere teilt man in

en,
deren Breite der Hülsenlänge entspricht , indem man die Rolle

ut
einer guten Säge zerschneidet . Es entsteht dann weniger Abfall

als beim Bogenpapier .

Die Wandstärke der Hülse richtet sich nach der Qualität des

Papieres und nach der Stärke derLKé

Sparsam zu Werke gehen will , d
angewandten Feuersätze . Wer

er mag sie für jeden Fall durch

Ausprobierer feststellen . Dünne Wandungen haben , abgesehen von der

Papierersparnis , den Vorteil , dass die Hülsen leichter zu würgen sind
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und dass sie die Steig - und Drehfeuer weniger beschweren . Anderer -
seits kommt es bei dünnen Wandungen vor , dass die Hülsen vom
Feuer zerrissen werden . Das kann die Wirkung eines Stückes
wesentlich stören , ist im weitern aber ungefährlich , da die Hülse nur
platzt , aber nicht in Stücken davonffiegt .

Die Beschaffung der Werkzeuge und die Anpassung der einzelnen
Feuerwerksstücke an andere , macht eine gewisse Norm erwünscht .
Da aulserdem genügende Sicherheit sich insbesonders für die Liebhaber -
feuerwerkerei empfiehlt , so wählen wir für dieses Buch nicht die
Minimal - , sondern die Maximalwandstärke als Norm und setzen sie
durchweg auf ½ Kaliber fest . was eine Abweichung für Ausnahme -
fälle nicht ausschlielst .

Als Kaliber bezeichnet man die innere Weite einer Hülse .
In diesem Einheitsmaſs lassen sich dann die übrigen Abmessungen
ausdrücken , die Wanddicke , die Hülsenl - 1ge , die Kehlenweite ete .

Die Kaliber der dickwandigen Hülsen bewegen sich zwischen
6 und 60 mm. Einzelne Feuerwerksstücke haben kleine , andere groſse
Kaliber nötig . Alle aber gestatten innerhalb bestimmter Grenze eine
freie Wahl . Je gröſser ein Feuerwerk , desto grölser sind auch durch -
schnittlich die Kaliber . In Rücksicht auf das Werkzeug und aus ver —
schiedenen anderen Gründen wird sich jeder Feuerwerker auf eine
verhältnismälsig eringe Anzahl von Kalibern beschränken und wWohl
damit auskommen können . Auch das vorliegende Buch wird diese
Regel berücksichti

D

Machen wir zunächst eine allgemeine Kaliberaufstellung , so dass
sich auch der äuſsere Hülsendurchmesser in ganzen mm ausdrückt ,
so ergeben sich von 3 zu 3 mm steigende Kaliber und wir erhalten
mit Weglassung des Entbehrlichen folgendes Schema :

Kaliber 69 1215 1824 3045 mm

Wandstärke 234568 1015 „

Aeulserer Durchmesser 10 15 2025 3040 5075 7*

Von diesen Kalibern wählen wir für die einzelnen Feuerwerks -
stücke wieder folgende aus :

Kleine Schwärmer 6 mm

grolse 9 mm
Brander 18 mm
Umläufer 18 mm
Römische Lichter 18 mm
Körnerwerfer 30 und 45 mm
Raketen ls5 und 24 n .
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Von Ausnahmefällen abgesehen , beträgt die Normallänge der

Hülsen :
6 mm - Schwärmer 8 em

9 mm - Schwärmer 12 em

18 mm - RBrander 24 m

18 mm - Umläufer 32 em

18 mm - Römische Lichter 42 em

30 mm - Körnerwerfer 40 em

45 mm - Körnerwerfer 50 oder 60 em

9 mm - Raketen 14 em

15 mm - Raketen ohne Schlag 18 em

5 mit 75 21 em

24 mm - Raketen 27 em .

Daraus ergiebt sich die Breite der aufzurollenden Papierstreifen .
Die Länge der letztern ist verschieden nach der Dicke des gewählten

Papieres . Ist das letztere gleichmäſsig dick , so rollt man probeweise
einen Streifen auf , bis der erforderliche äuſsere Hülsendurchmesser

erreicht ist und die Hülse bequem in den beim Laden benützten Stock

hineinpasst . Rollt man dann das nur provisorisch geklebte Papier
wieder ab , so ergiebt sich die erforderliche Länge der Streifen und

man kann das Papier im voraus für alle Hülsen zuschneiden .

Als Winder benützen wir entsprechend lange Messingrohrstücke,
deren Enden mit Korkpfropfen geschlossen werden . Da die Winder

ungefähr 10 em länger sein sollen als die Hülsen , so hätten wir nötig

7 Stück in folgenden Abmessungen :

K 6 mm dick , 20 em lang
* 25

3 08.

50

5. 24 0

6. 3 50

E. 75

Das Aufrollen des Papiers über den Winder erfolgt auf einem

ebenen Tisch oder auf einem besonderen Rollbrett . Der Winder wWird

— 8 über“' das Papier gelegt , wie es Figur 1 zeigt , und nun wird das

Papier um den Winder gebogen und unter festem Andrücken mit

beiden Händen aufgerollt . Die Jetzte Umwindung wird mit Stärke⸗
kleister festgeklebt , sodass sich das Papier nicht mehr abrollen kann .

W

Den Kleister bereitet man ' , indem man Stärke mit kaltem

Jasser zu einem steifen Teig zerdrückt und diesen Teig unter Um-
rühren mit siedendem Wasser begielst , bis ein durchscheinender dick -
el imiger 3 — —schleimiger Brei entsteht . Man sollte immer nur frischen Kleister

verwenden .



— — — — — — — ————————

Fig . 1. Papier und Winder bei Anfertigung der Hülsen .8 I E
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Die Aufrollung der Hülsen erscheint höchst einfach , erfordert

aber immerhin einen gewissen Kraftaufwand und einige Aufmerksamkeit ,

wenn die Hülsen gut und gleichmäſsig ausfallen sollen . Sie dürfen

keine Hohlstellen haben und sollen sich nicht schief wickeln . Eine

regelrecht gemachte Hülse braucht an den Enden gar nicht beschnitten

zu werden . Hat man eine Drehbank zur Verfügung , s0 schneidet

man die Enden mit dem Schlichtstahl sauber ab , nachdem die Hülsen

trocken sind .

Verwendet man zu dünnes Papier , so kommt es vor , dass das -

selbe beim Laden der Hülsen zusammenschrupft und die sog . Wölfe

bildet . In diesem Fall müssten auch die ersten Windungen schon

geklebt werden . Hat man helles Papier verwendet und will die Hülsen

dunkel haben , so umklebt man sie zum Schluss mit einer Windung
von dunkelm , dünnem Papier .

Als Vorbereitung zum Laden müssen die Hülsen teils eine ver -

engte Feuermünduug angearbeitet erhalten , die bei Schwärmern und

Brandern ½ Kaliber , bei Raketen 2/ Kaliber und bei Körnerwerfern

½ Kaliber weit ist ; zum Teil müssen sie ein
halten , wenn sie für römis

geschlossenes Ende er -

zhe Lichter , Umläufer , Fixsterne und Tafel -
raketen bestimmt sind . Für beide Zwecke müssen die Hülsen gewürgt
werden , so dass die Kehle noch etwa J Kaliber weit ist . Schlägt
man die so gewürgte Hülse über das Zäpfchen oder den Dorn der

Ladevorrichtung , so erweitert sich die Oeffnung wieder auf ½, bezw .

/ Kaliber . In die ganz zu schlielsenden Hülsen wird ein Papier —
pfropf eingeschlagen . Nur die Körnerwerferhülsen wird man nicht
unnötigerweise auf ½ Kaliber zu würgen , was bei ihren groſsen Ab⸗

meéssung auch sehr schwer fallen würde .
Das Würgen ist keine leichte und angenehme Arbeit , weshalb

sich die Feuerwerker allerlei Maschinen dafür zurecht gemacht haben .
Der Liebhaberfeuerwerker wird am zweckmäſsigsten seine Hülsen nach
alter Väter Sitte der Würgung unterziehen , wie es durch Figur 2
verdeutlicht ist .

Man lässt sich aus allerbestem Material vom Seiler einige Würg⸗
schnüre anfertigen , für die kleinen Kaliber etwa 3 mm . für die
grolsen 5 mm stark , und etwa 2 m lang . Will man die Schnüre
selbst anfertigen , so dreht man sie aus dünnem , bestem Bindfaden aus
etwa 12 Lagen zusammen . Die Würgschnur wird mit einem Kloben
fest und sicher an einem Holz pfosten 1,5 m über dem Boden befestigt .
Das andere Ende wird an einem Réitholz von ètwa 60 em Länge und
5 em Dicke befestigt . Die Anordnung muss derart sein , man ,
halb stehend , halb auf dem Reitholz sitzend und damit die Schnur
anspannend , bequem arbeiten kann . Die Würgschnur wird nass ge—
macht und mit Seife eingerieben . Um die Hülse

‚
wird sie gelegt ,

wie Figur 2 es in Fzeigt , ein Kaliber vom rechten Ende der Hülse
ab . Von links her steckt der Winder in der Hülse , von rechts her
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ein Holzzapfen mit Metallstift , sodass zwischen beiden ein leerer Raum

für die Einschnürung verbleibt , wie es in 9 dargestellt ist Durch -
schnitt ) . Wird nun die Schnur entsprechend angespannt und die

Hülse mit den Händen auf und ab gedreht , so schnürt sich dieselbe

ein , wie es à in der Seitenansicht und ) in der Oberansicht zeigt .
bald die Mündung enge genug ist , wird der sog . Feuerwerkerknoten

angelegt . Man umlegt die Einschnürung mit Schleifen aus Bindfaden

genau in der Weise , wie das Garn beim Strumpfstricken auf die erste

Nadel gelegt wird C, und 2).
Man kann sich das Geschäft des Würgens etwas erleichtern , wenn

ollen auf den Winder an
der Würgstelle (die gestrichelte Partie der Figur 1) mittels eines

Wasser bestreicht und die Hülsen würgt , so lange diese

n das Papier unmittelbar vor dem Auf

ch weich ist . Den ersten und letzten Umgang darf man aber

EUchten

besteht darin , dass man die

näc auf halbe Wandstärke bringt , dann würgt , hernach
lie zweite Hälfte des Papiers aufrollt , nochmals würgt und dann schnürt .

ichterui

4. Die Sätze .

rwerkerei wirksamen Materialgemenge nennt man
Sä 4 nach wele Gemenge berzustellen sind ,
heiſs ler auch kurzweg Satz . Fasst man den mechani -
S0l der Satzmengung , als durchschnittlich auf die nämliche
Weise erfolgend , für meine Regeln , so verbleibt ' dem

Rezept nur die Angabe der zu verwendenden Stoffe unter Beisetzung
der Gewichtsteile . Die letzteren pflegt man in einfachen Verhältnis -
zahlen 0 wonach dann die Grammzahlen für das herzustellende
Quantum leicht zu ermitteln sind . Lautet das Rezept für ein ben⸗
galisches Weilsfeuer 2z. B.

1

alle Sätze in

2 Salpeter
4 Schwefel

1 Schwefelantimon , so enthält der Satz

17 Gewichtsteile .

Will man nun 500 gr Weilsfeuer herstellen , so müsste man die
Zahl 500 proportional im Sinne des Rezeptes teilen ( man hätte also
die Zahlen 12 , 4 und 1 mit dem Bruch 5 % zu multiplizieren und
erhielte rund

3 gr Salpeter
117 Schwefel

Schwefelantimon .
Einfacher gestaltet sich aber die Rechnung , wenn man die nächste

bei 500 gelegene Zahl , in welche 17 aufgeht , als Quantum annimmt ,

Wahe
Wollted
Würde u.

1
Suerwerz

Mart
Max

05C0a
Adol
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